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Grundherrn, oft des Grafen selbst, besonders gern in den Dienst eines
Klosters oder Bistums; denn unter dem Krummstab, sagte man, ist gut
wohnen. Dann waren sie der Kriegspflicht ledig; der neue Herr, dem sie einen
Zins zahlen mußten, schützte sie auf ihrem Hofe, den fie zwar nicht mehr
als freie Leute, aber sonst weniger behindert als früher bewirtschafteten.

Dies hat auch Karl trotz einiger Versuche nicht hindern können. So ist
es gekommen, daß im Laufe der Jahrhunderte der freie Bauernstand mehr
und mehr verschwand und die Bauern zumeist hörig wurden. Damit

Macht?«^"9* aber zusammen, daß die Vasallen des Königs immer mächtiger
Vasallen wurden und die königliche Gewalt einzuschränken suchten. Die Lehen, die

der Belehnte anfangs nur auf Lebenszeit erhielt, wurden bald ein e r b l i ch e r

Besitz; schon die nächsten Nachfolger des großen Karl haben mit den
Vasallen schwere Kämpfe führen müssen.

§ 31. Karls Tod. 814. Als Karl sein Ende herannahen fühlte, berief
er seinen Sohn Ludwig, den einzigen, den ihm der Tod nicht entrissen
hatte, zu sich nach Aachen und setzte ihn in feierlicher Versammlung zum Nach-
folger und Mitregenten ein. Einige Monate später starb er und wurde im
Münster zu Aachen beigesetzt. Seine Gestalt prägte sich den Völkern, die er

©Q9en Beherrscht hatte, ein, und ein reicher Kranz von Sagen flocht sich um sein
Andenken. Man erzählte sich, wie gewaltig seine Körperkraft gewesen sei,
wie er Gerechtigkeit geübt und die Stolzen und Eitlen gedemütigt habe, wie
ihn die edelsten Helden als seine Paladine umgaben. Man war gern bereit
das Märchen zu glauben, daß er in der Aachener Kaisergruft auf einem
Throne fitzend beigesetzt sei, und daß ihn so Kaiser Otto III. gefunden habe.
Alte Einrichtungen führte man noch in später Zeit gern auf ihn zurück; in
feiner Person sah man die ganze Majestät des Kaisertums verkörpert/

Die späteren Karolinger.

^Fromme" § 32. Ludwig der Fromme. Karls Sohn Ludwig trägt den Namen
814-840. der Fromme, weil er der Kirche sehr ergeben war. Um diese hat er sich

Verdienste erworben; insbesondere hat er das Erzbistum Hamburg ge-
gründet. Im übrigen war er kein tatkräftiger und starker Herrscher. Unter
seiner Regierung wurde das Reich durch Bürgerkriege zerrüttet. Der Kaiser
hatte nämlich wenige Jahre nach seiner Thronbesteigung seinen ältesten Sohn
Lothar zum Mitkaiser ernannt und zugleich seinen beiden jüngeren Söhnen
Pippin und Ludwig Stücke des Reiches zuerteilt. Als ihm aber seine
zweite Gemahlin Judith noch einen Sohn gebar, Karl, den man nachher


